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4. Eollrgong Souen0urg (GI0e), üe[ruor l03l llumnet 2

Souen0urgilüres Uott -- in fie0euen0ungen un0 Srriüluiiüem.
Eon Sofltot 6eeler.

Ißilt nron boE Cf igentünrl iüe bet 6pta$e eines Sonbes

ie[tftelten, [o rnuft mün tid) 6unä$[t tl'ot metben iibet $etfunft
unb $ulomrnenfetung feiner tseruo[ner. Uebet bie Utbemotlnet,
unierer Seirrrst rcilierr ruir ni$ts tse[timmtes, foum etoss iiber
beten 6ptaS,e. 3rr trer $eit ber: Eölf errconberuttg ll,0r 8ouen,
butg bos 6ebiet, mo bie llomiiüen 6tömme (Dbotritett, 6ot,
ben, üogtiet) mit i\rem rc$ten Sliigel letumfolnen, um bss
nortrelbil6e 6ebiet biE Aur Glbemitrrbung Au belefien. Ste
[Bogr ier brörrgten rro$ giorben sb, im Souenbutgi[$err blieben
bie Soloben fe[$oft, oot o[[em tm Güoolleegebiet. ftodt f1eute

!eiftt ber Botieburget Domloiploti bet Salmb0tS, b. b ber

Solobenberg. Eon 6üben ber tomen bie Godtien itber bie (Dttte

unb [ietrelten [id1 oor ol[em im 6ebiet bet tsitte unb im Go$fett,
ruolb on. GadTferr unb ll3entrert loben bantr lortge um bie ber.r,
Idlof t in un[elnr $ei motgebiet gef ömpit. Den 6ieg errrrngelt
bie 6a$fen, bie oudl b'ut$ ibrc böbew ßultuu ben flotuif$en
6tömmen iiberlegen u,oren. SenbilÜe 6itten unb 6pto$en
gingen unter. Die Glomen mubten ben 6oülen Eienite leiiten,
bober nod) beute in un[eter 6ntac{1e ber llusbtud ,,6flooe ietn"
(6lame fetn).

Ttoü Ttiebermerfu rrg unb üettrröngung ber Senbert murbe
Souerrburg tselietrlungsgebiet. 5m §olte 1t42 tiei $einttdl
uon Botmibe, Glof ,o0r frobeburg, Roloniiten ous Slonbettt unb
Ißeitfolen ins 8onb. llurü $ollönber ruutben iiit ben Glbbei$,
bou unb fiir bie Utarf $bebouung tn unf ere 6egerrb getuf ert.

Um 1169 n aren bie [ßeitlolen unter betr ßoloni[tert om itötfften
oertreten, o0n i[1nen er!ielt unler: $lott leirre Ipro$lic{len (Etgen,

tümli$feiten, r0r ollem im me[tliüen Souettburg. e,s5 $[ott,
beutlüe bes Ditens ite$t unter bem §irrilufi lJtedlertburgs, boE

bes ltortrerrs itt burdi botitein beeinilubt. 6o beitetlett inner,
tltlb unferer geinro t Unterlrf iebe irr lrer Uusfproüe ttnb Be,
6eidlrrung eirr3elner (6egenitönbe arui16en Dtt, unb Iße[t, [lotb,
unb Güblouenburg. Gine rueientlise Gigentürnliü1teit ttst unlet
Iouenburgilüeg $lott tm fro[1merr bes gelomten nieberbeutlüen
Gnrossebiets ntüt. ll[rer mon fonn unfer Slott noü ßlong,
iorbe unb llfaent beutli$ untericüeiben oolt Tlleütenbutget, bol,
[teiner ober bomburser plottbeuticler 6nto$m'eii'e.

Gigenortiges Gproügut tlst [tS, oor o[[em in fiebemenbungen
unb Gpri$ruöttetn ber plottbeutf$en Utunbort bet un5 erf'al,
ten. ?Ln beutlicflflten tritt un5 bos entgegen ouf bem plottett
Sorrbe, ruo bie plottbeutiüe 6proÜe n0ü gon6 au Soule ii't.

tsiE tn bie gegenruörtige Sett bst lif) ber: llbetgloub'e, cin
gtüd $eibentumg, bei uns eü1olten. 92ier unb, bo ift immet
rroü etner, ber liüt oui bog Eelpreü,en ,,befptöten" oerfteAL lßenn
olle merrf$ti$e ßunft niÜts metlr nü$t, um eine Rronff1eit .1u

$eilen, Io nimmt m0n ieine Suitudlt 6um $oubetlprudt. 3n
ben oielen $ouberiormeln iinben tnir olt eine unberuuffte Eet,
quidung o0n $eiberrtum unb §tlriltentum. Um bte Iö[tigen
Ißor6en los6umerben, muf, lnorr obenbs bei 6unelmenbem lItonb
Aum tselpre$er gefen, iiü neben iln [tetten unb mit ibm ln
ben lltonb bliden, ruöbtenb er, mit'ieinet Sonb ü6er bie llßoxaen

[trei$enb, folgenbe U3orte rnurmelt: 8at id [eib, bot rrimnrt
tou, tuot id niü leib, bot nimmt oo (Grinnerung on letbnifSen
IJlonbfult). Oiefe Sormel ldtlieftt bonn mit einem tstbekuort.

Ißirb etrre 92aü,e ober ein onberes 6etöt [o lingelegt, boft
bie 6pibe in ben $immel 3eigt, f o t1ört mon bss mo$nenbe
Sort: itid un5'n $errgott niü, in bei Dgen. etefet lßenbung
Iiegt [iciler ein religiö[es (9mplinben Sugrunbe, borrn ober ouü
proftif$er 6inn. 6pihe 6etöte [ollert Io Ilingelegt rnerben, boB

lie !]terrf$en unb Eie[ nt$t Aur Gefolr ruerben.

3it ein 6$ruetfronfet genefert, unb frogt mmr iflr borrn noü
feinem tsefinben, Io ertlott mon olt alg 2[rrtnrort: min g2ertgott
ruilt tni nodl ni$ lettben ober min $errgott fonrt mi rro$ rrid)
lrruf en.

(9ttteu ber irt geiöbrli$er Sage Aur üor:[icf1t gernolrrt mirb,
gtbt aur 2lnttnort: ein' CIob bünn iü min'n betrgott ln,on
Idtullig. EIeiBig unb orbeit[am Iein, gilt ols giltüt gegen 6ott.
Eom $oulen pilegt molr Au fogen: 5ei i'täblt unf 'n geugott
benn Oog ober bei is fo ful 05 bei 6ürtn (6iirrbe).

Der llbetgtoube gebt biE tn bie ßird1c. (lltern ulrb, $oten,
io bie gon.1e Gemctrrtre o$ten bet ber fouie genou baroui, ob
beu föuiling ftitt ii't ober I$reit. 6ür'eit boE Sirrb, Io rount
mon [idl [lirtterf1er Au: ttei \ätt bet eöp uti{'riet. Oos ilt ein
böies üotaeid;en, ein iolcü,es ßirrb rnitb ein unglöuhiger !]tenlü.

^Rornmett urir tro$ Ionger Iterrnung in einur olten Befortn,
tcnfrets auriid uttb itogen rra$ bte[em ober fenem Befonntcn,
ber abeu lcüort uet[torben i[t, bcrtrr logt ber !rruertburger: bet
Iigt Iortg upp ßöiters' (»omp (conrpus). I]?ocllen iurrge lJterrfcfen
o[[6u meit [lirtousgrciienbe $ufunitsplöne, btnrn menberr bie
lllten ein: benn Iieg id oll binnern Rttgtrirm.

llus bcm teligiöfen 6e[rtet fcfttteflidT rrodl sine oielgebrougte
pluttbeut[c$c tßenbung. Oer olteirtgefe[[ene !auenburger ii't
mifuttouifr$ gegerriibet bem Tieuen. eos gilt beiontrers ftir
feine itttterltcn llirgelegcn!eiten. ?IIt[remö[)rtes 6loubensgut
bstt er ielt unb touf$t eb niüt Iei$t mtt 9?euern: bei olterr
$roplleten morb nt$ melr glöuct, un trei rrieben bögt nit.

Oer trodene $umor ift ?I[[gerneingut trer ntebetbeutfserr
|Üturrbart. ?Iur0 unierem tleimatligerr Slott fetllt bas bumor,
nol[e nid;t, ii't ohet ni$t Io bei uns ousge[ritlret nrie bei bem
!ütedlertburger ober $om[rurgcr.

3n ber: [tot fontt [reim Gucfen nodi Hetturtg bie rrötige llm,
füt trerloren gelen: Oei erit ltot mittt rue[1rr rnarben, bor bet
Bur leggt, bo [1orr bei lrenn gatlneubolfen ofiogt, üm Brerrn,
tlolt tou moferr.

tsei iu[ttgem €piel tommt in bem [on[t [o [gtueren tslut
bos 8ei{tlinnlge einmo[ 3um Durgbruü: 8ct'n ßout1 fo[ten,
Iett mt'n 3ög ruerrer on.

6oll bte tsebeututtgslo[igteit ober Uetreritülligfeit eines
lltitmerrf$en aum 2lusbtud gebrogt rperben, Io gebrougt mon
gerne bie !ßenbung: Eei iE iöit frob cn'n lßogen. Eon einem, bet
nt$t .1u btsponiererr uet[te!t, bem ber nötige !ßettblid le\It,
!ei[t es: lin Gebonf en redt niü ruietrer as CIon gerb böt'n
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Lauenburgiſihes Platt -- in Redewendungen und Sprichwörtern. 
Von Paſtor Seeler. 

Will man das Eigentümlihe der Sprache eines Landes 
feſtſtellen, ſo muß man ſich zunächſt klar werden über Herkunft 
und Zuſammenſetzung ſeiner Bewohner. Ueber die Urbewohner 
unſerer Heimat wiſſen wir nichts Beſtimmtes, kaum etwas über 
deren Sprache. In der Zeit der Völkerwanderung war Lauen- 
burg das Gebiet, wo die ſlawiſchen Stämme (Obotriten, Sor- 
ben, Wagrier) mit ihrem rechten Flügel herumkamen, um das 
nordelbiſ<e Gebiet bis zur Elbemündung zu beſeßen. Die 
Wagrier drängten na< Norden ab, im Lauenburgiſchen blieben 
die Polaben ſeßhaft, vor allem im Scaalſeegebiet. No< heute 
heißt der Ratzeburger Domhofplaß der Palmberg, Dd. h. der 
Polabenberg. Von Süden her kamen die Sachſen über die Elbe 
und ſiedelten ſich vor allem im Gebiet der Bille und im Sachſen- 
wald an. Sachſen und Wenden haben dann lange um die Herr- 
ſhaft in unſerm Heimatgebiet gekämpft. Den Sieg errangen 
die Sachſen, die auch durc< ihre höhere Kultur den ſlawiſchen 
Stämmen überlegen waren. Wendiſche Sitten und Sprachen 

gingen unter. Die Slawen mußten den Sachjen Dienſte leiſten, 
daher no< heute in unſerer Sprache der Ausdru> „Sklave ſein“ 

(Slawe ſein). 
Nac<h Niederwerfung und Verdrängung der Wenden wurde 

Lauenburg Beſiedlungsgebiet. Im Jahre 1142 rief Heinrich 
von Botwide, Graf von Ratzeburg, Koloniſten aus Flandern und 
Weſtfalen ins Land. Auch Holländer wurden für den Elbdeich- 
bau und für die Marſchbebauung in unſere Gegend gerufen. 
Um 1169 waren die Weſtfalen unter den Koloniſten am ſtärkſten 
vertreten, von ihnen erhielt unſer Platt ſeine ſprachlichen Eigen- 
tümlichfeiten, vor allem im weſtlichen Lauenburg. Das Platt- 
deutſche des Oſtens ſteht unter dem Einfluß Medlenburgs, das 

- des Nordens iſt dur< Holſtein beeinflußt. So beſtehen inner- 
halb unſerer Heimat Unterſchiede in der Ausſprac<he und Be- 
zeichnung einzelner Gegenſtände zwiſchen Oſt- und Weſt, Nord- 
und Südlauenburg. Eine weſentliche Eigentümlichkeit hat unſer 
lauenburgiſches Platt im Rahmen des geſamten niederdeutſchen 
Sprachgebiets nicht. Aber man kann unſer Platt nac< Klang- 
ſarbe und Akzent deutlich unterſcheiden von Medlenburger, Hol- 
ſteiner oder Hamburger plattdeutſ<her Sprachweiſe. 

Eigenartiges Sprachgut hat ſich vor allem in Redewendungen 
und Sprichwörtern der plattdeutſ<en Mundart bei uns erhal- 
ten. Am deutlichſten tritt uns das entgegen auf dem platten 
Lande, wo die plattdeutſche Sprache noc< ganz zu Hauſe iſt. 

Bis in die gegenwärtige Zeit hat ſich der Aberglaube, ein 
Stü> Heidentums, bei uns erhalten. Hier und da iſt immer 
no< einer, der ſich auf das Beſprechen „beſpräken“ verſteht. Wenn 
alle menſc<hlihe Kunſt nichts mehr nüßzt, um eine Krankheit zu 
heilen, jo nimmt man ſeine Zuflucht zum Zauberſpruch. In 
den vielen Zauberformeln finden wir oft eine unbewußte Ver- 
quikung von Heidentum und Chriſtentum. Um die läſtigen 
Warzen loszuwerden, muß man abends bei zunehmendem Mond 
zum Beſprecher gehen, ſich neben ihn ſtellen und mit ihm in 
den Mond bliken, während er, mit ſeiner Hand über die Warzen 

ſtreichend, folgende Worte murmelt: Wat is ſeih, dat nimmt 
tau, wat i> nich ſeih, dat nimmt av (Erinnerung an heidniſchen 
Mondkult). Dieſe Formel ſchließt dann mit einem Bibelwort. 

Wird eine Harke oder ein anderes Gerät ſo hingelegt, daß 
die Spiße in den Himmel zeigt, jo hört man das mahnende 
Wort: ſti> uns'n Herrgott nich in dei Ogen. Dieſer Wendung 
liegt ſicher ein religiöſes Empfinden zugrunde, dann aber auch 
praktiſcher Sinn. Spitze Geräte ſollen ſo hingelegt werden, daß 
ſie Menſchen und Vieh nicht zur Gefahr werden. 

Iſt ein Shwerkranker geneſen, und fragt man ihn dann nach 
ſeinem Befinden, ſo erhält man oft als Antwort: min Herrgott 
wil mi noc< nich hebben oder min Herrgott kann mi noc< nich 
ruken. 

Einer der in gefährlicher Lage zur Vorſicht gemahnt wird, 
gibt zur Antwort: ein' Dod bünn i> min'n Herrgott man 
ſhullig. Fleißig und arbeitſam ſein, gilt als Pflicht gegen Gott. 
Vom Faulen pflegt man zu ſagen: Dei ſtählt unſ'n Herrgott 
denn Dag oder dei is ſo ful as dei Sünn (Sünde). 

Der Aberglaube geht bis in die Kirche. Eltern und Paten, 
ja die ganze Gemeinde achten bei der Taufe genau darauf, ob 
der Täufling ſtill iſt oder ſchreit. Schreit das Kind, ſo raunt 
man ſich hinterher zu: hei hätt dei Döp utſchriet. Das iſt ein 
böſes Vorzeichen, ein ſol<hes Kind wird ein ungläubiger Menſch. 

Kommen wir nach langer Trennung in einen alten Bekann- 
tenkreis zurü> und fragen nac dieſem oder jenem Bekannten, 
der aber ſchon verſtorben iſt, dann ſagt der Lauenburger: dei 
ligt lang upp Köſters Camp (campus). Machen junge Menſchen 
allzu weit hinausgreifende Zukunftspläne, dann wenden die 
Alten ein: denn lieg i> all hinnern Kirchturm. 

Aus dem religiöſen Gebiet ſchließlich noh eine vielgebrauchte 
plattdeutſc<e Wendung. Der alteingeſeſſene Lauenburger iſt 
mißtrauiſch gegenüber dem Neuen. Das gilt beſonders für 
ſeine innerſten Angelegenheiten. Altbewährtes Glaubensgut 
hält er feſt und tauſcht es nicht leiht mit Neuem: dei ohlen 
Propheten ward nic< mehr glöwt, un dei nieden dögt nix. 

Der tro>ene Humor iſt Allgemeingut der niederdeutſchen 
Mundart. Auch unſerem heimatlichen Platt fehlt das Humor- 
volle nicht, iſt aber nicht ſo bei uns ausgebildet wie bei dem 
Medlenburger oder Hamburger. 

In der Not kann beim Suchen nac Rettung die nötige Um- 
ſicht verloren gehen: Dei erſt Not mütt wehri warden, har dei 
Bur ſeggt, do harr hei denn Hahnenbalken afſagt, üm Brenn- 
holt tau maken. 

Bei luſtigem Spiel kommt in dem ſonſt ſo ſchweren Blut 
das Leichtſinnige einmal zum Durchbruch: Lat'n Kauh koſten, 
ſett wi'n Zäg werrer an. 

Soll die Bedeutungsloſigkeit oder Ueberflüſſigkeit eines 
Mitmenſ<en zum Ausdru> gebracht werden, ſo gebraucht man 
gerne die Wendung: Dei is föft Rad an'n Wagen. Von einem, der 
nicht zu disponieren verſteht, dem der nötige Weitbli> fehlt, 
heißt es: ſin Gedanken re>t nich wieder as von Herd bät'n 
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lpottflteert. Ißetttoie Boti$Iüge oeiit mon mit ben !ßorten ob:
6c benn un ilöt'bei llnten oon Dief! Sit bie ßranfbeit eines
Iltitmenf$en ni6t lo ernitlidt 6u ne$men, 6umal rrenn er 6eim
ßranffein nodl imnet guterr llppetit ftot, Io iagt mon fdler6etttt:
fin Srontlleet gelt in lleten öner.

$ot iemonb butt{7 löngeren Qluientllolt in bct 6tutrt bie
plattbeutlüe fltunbort ieines $eimotortes Dcrgr'iien urrb fpri$t
bodl,beutldi, Io lpöttelt nron iibcr bieien: bci bctt 'n $roppen
in bqls ober bei inodt mit 'n Euti$et.

SonDerbor i[t ber $urnot in ber fticnbung, bic ousbrüdt,
boh etross meit aurüdlicgt, in cincr 3eit, Iro mon no$ oeit autüd
onr: $unnett un Sruf, qs't nod) fcin tsubbels geiu.

3n b'er Untetbultrng gcht cs utrr mrrrdlmol io, bab tnit uns
aui einen gtqmen ober citt [tiott nidrt bc[innen f önnen, er iit uns
iür ben llusenblid entisllcn. tcr TIott ipte$enbe Scuenburscr
fagt brrnn: mi Iigt Dot tliott uppc !ung, unb lein Suliörer
entgegner trunl: itid ici ut, irt uriilt oilöien.

Eür !l?cniücn nrit törperiidlcn $e!letn obet 6efonberen
§!,rroftereigcn0ttcll It!'tt rnurt icfirrcII einen,,Defclttomen" (UIf,
namen) Lercit. ![n Den ultcn tsrou$ ber fünftliSen $aortto{t
erinnctt r:lsl ltort, iirs !cr 5o6nrütige oit I;öten mufi: iett
bi mon nig in trc $tiitl

5ot ii6 ictnarrb trcrirf)ludt, Io fteiBt cs: [)ei lctt tuut in'tr
f iinnbogidlcn gols trägcn. $ür ben oII6u ruöITlerif6en Ecin,
i6meder ge[rqurbt nron oit bic Srage: Sedertö!n, tnog[t of
Greunieup ? llus Ircr Rii$e itomnt curfl bie Sebetstegel :

Ieim,er n' 8us itr §ohl, og got fein Bett. (Ls iit leiiet mit etoog'
mit rue nigern ;uiricicn 3u fein, oenn ouif) ba[ei ni$t oIIe

llliini6c criiillt iirrlr, ols im 6tre[en nodl oiclem in bie Geiolt
6u fommcn, nidlts 3u geoinnen obet olles 3u nctlieren.

![us ber Scit, uro bic 6$ulnili$t noü nidlt sqnö bux$seiübxt
tnor, rDo ein Ieil unierer §ugenb llur iur lllinterr6ett bie
6üule befudtte , itümmt iolgenbe ll3enbung: ümmer in Orud,
ieggt bei Qoulliung, iommels 6enittct un ruinterg tuu 6$oul.
Drolliger Sumor Iiegt in einem rlqtttrerrti6en $öili6feitsolts,
brud. Der 6oit gctlt immer ootctt, tt clllt müll bos $aus bettitt.
6ogor ber $ert, uls 6c[t, lor bcn Eottritt oot ber Dome.
IBill cr uber etttgegctr biefes Brquaücs bcr $errin bes $ouier
ous 5öiliüfeit ben Soltrilt e inröumcn, io lefrrt biefe es oti:
eirit bei 6driet, nn trenn trci !3eiir'n. lBrrs oorqn gc!ört, mu[1

ou$ ooran.
$iir ollerlei menlrflie0e €üruödlcn uttb §[latofteticüler gi(tt

es eine trei$e tx,pil$er tilcttlrungen im louenbutgii{en Slott,
beutfdl. Dem 6reitiiidltigcn, -$önIrcl iu$enberr lirtad16'orn, oitb
nodlgefcgt: lei tcnrr nidT in bcil' $ut löbeu. Sei oll6u ireuntr,
Ii$en unb lieberrsoiirtrigctt lJicnid)ur iiit$tct rnarr lei{t Unoui,
ri$tigfeit unb Eolidtbeit: bci grieuen $eer bögt nig. Dem
treuen, elrli$cn untr !ilisbctciten [tatfborrr gegenü6er iü!lt
mon iidl 3u bontborct 6cgcnleiitung oerpilidttet. Der llusbrud,
mit lrem gebunft uirb, crrttlält botum 3uglei{ trcs Eerfpre$en,
es oieber grlt all m06err: id nöbm bi'e of mo['n Gteinut'n!ßeg,
uieliadl i6erabcit utnse!rcbt: id imiet bi of mal'n 6tein in !ßes.

§önncn trruci nöllig entgegengefe{te G$ctoftere ni$t mit,
einqnber oustotnnrctt, io geben [ie [id1 bos oiien unb eltrlidl
einonber 3u mit bctr lliorten: uri fönnt ni$ upp ein gtiid
pleugen.

Ißill nron trcn tug iiter etoas ldlciien, io mub mon itiitl
ouiftelen. Oer !ongidllöiet iit mit feinet llr{reit immer lintet,
bet. QI6,et oudl beim 8rüüouiitebet fann es ootfommen, boü
er 6u longe im tsctt 6lcibt, boS bos Eerlöumte fann oieber
eingefolt oerben: urcr lung ilöpt un ilinf löpt, fiimmt 0f 1106

mit. Oer Eleitiigc Iiebt es, bie €onne oufge$etr 6u iefen, ber

$aule bogegen legt borüui feinen 8ert, erflt oenn Jie untergebt
lat er fein Iogercerf orbentti$ begonnen: [te!t bee Günn in'n
Seiten, lünb be §ulcn bei 6e[ten.

Die Gemütstu$e iit bem 9torbbeuti$en eigen, ober es gi6t
botei ou$ bei uns llbituiungen unb UnterfSiebe. Der eine iteüt
ben Dingen tres Sebeng gelo[iener gegenüber ols bet anbere.
Gs gi6t io cine EuI,e, bie einen unrufig moSen fann. Eon
ben oII6u Genrütsruf;igen Ilei!;t es: bei Iöpt oö be eirft Eröms
nr$. CEs gibt ru$ige ltaturen unter uns, bie ben $e![er Ilaben,
bcfi [ie, oenn [ic ;um Ginllolen ober 6ur Ecitellung oeggef$idt
nerben, [i$ irnmet unteroegs ieittlöI1nen unb ni$t 3urüdfom,
men, bonn isgt bet Ttcttbeutldte: bei is goub no!'n Dotr tcu
i$iden, bei fümmt niS oerret.

Die Gouberfeit ber $ousirou uirb gerülmt mit ben IBor,
ten: 6i bei tcnn mon o0r S,nutbcbberr öter. Gs iit ot[es blonf
unb rein, fo bcfi mun gexr 3u tifü in lolüem $aufe fitt.

Dos Sonb on bet Gtbe Itumm et 2

llllerlei Sebensueis$eit unb ernfte Sebenretiof1tung lprirüt
ous iolgenben ptcttbeutldien 6pri$oörtetn. Gleglüd unb ,ein,
trc$t fönnen oft bur$ ruirti oitt,i$e ltot seiäbtbet netben: urenn
bei §rüfien letrig iünb, flat lit bei $eet. Eet!öngnisuoll für
ben gcusitonb iit bic uerfSoenberiiüe [1itti6.sit ber $ousfrou:
bei $usiru fcnn mef;r ut bei Iüt Dör rutoirtfcüoiten, cs bei
tsur börü bei 6rotbör rinnföI1rt. UnSuiriebentleit mit bem
eignen 66idiol unb Iteib über bos 8og tres antrerr Iinb ott
unberedltigt: bei cin glöot ümmer benn ontrettt lin ßoDI is
ietter. Dem Iteib nrufi non in tru[1e begegnen: ungünnt Erob
lmedt om be[ten. llui bos Getebe bcr tlmuelt bori mon nidlt
oie[ geben, benn: rcerrn einct beirrrten uill, morb Ilei fle$t
mcft, un rcenn eirret [tcrot, orrtb !ei Ioot. §n ßlatf{ereien
[i6 einaumilüen, ift geiötlrlidl iiit lrcn eigenetr Bui: je beuper
bu in Dred pebbit, beito t1ögct ipriitt bci. taten linb beiiet cls
Ißorte: stot [leut un liebbcrn sobt oä1 urp ein Sunb. Dtit
bem Sro[1ler iit meiitcns ni$t nicl los: bei Gtölner lett uoll
rD0t, &errr bei Srutllcr nrün ulüt bett ! Our$ Sreunbli$feit
tlnb Grtgegerrfommcrr uerlrür bie Ttitmenfdle[ gclDonllell: ul.c
bc 8üb tsnrt, ic u:rrb ir.'i llluit brob. i3ebenstlug iit es, [io1
narll ben $citrrcttlöltniiirn untr na,$ ber Urngeüung 3u rid;ten,
in ber mon lebt: ruer tmüi$en bei Sunn is, mütt bormit
Ilulcn. Gdtlcdttc Eei6öitigung unb böie Umge[ung oetbetbcn
ben lltenld,r'n: rucr [ri llcs Iiggt, iritt of boruon.

ltun nog cinigc 1önbli$e llletterregeln. Eom IBettet iit
fcincr io ütrbänqig mit leiner llrüeit tnie tret lqnbmorn, untr
feincr ir: cng nrit bcr ltotur oerbunben ruie er. !?c$ bet lBittc,
rurrg mui; cr feinc lltbeit einrit!ten. Gs i[t besllcib 6egreiili$,
bug bcionbcts ber Sanbmunn !ßert boroui legt, bie Sitterung
ucrourSucrfcnnen. §s [u[en [i$ io einige !ßctterregeln gebilbet:
Gdlicnt bci Giinrr uppt rrott tslatt, girpt 6alb rnebber oct.
UbcnDrot mutt Süber gob ober !I6enbrot gob !ßäherbot; fllot,
gcnrot iteitlt [läber bot otrer bringt Sober irr 6ob. Fe$t eigen,
ortig iit iolgenbe li3etterregel unferer $eimot. lrögi bie ftic,
$enbc €c{1nede Gtbe mit [irI1, io oibt es fresen, tröot fie 6ros
mit [iS, lo iit ios ein Eor6ei$en iiir Gonnenoetter.

lllögc bieie $ulomrnerritellung uon Eeberneubungen uutr
Gpri$urörterrr boSu trienerr, boI roir uieber me$t o@tcrr oui
bo* §igenottige unicrcs !cimotli$en $lottbeuti6. §t[t uenn
u:it bic Seimutfpradlc mef;r fennen Iernen, fönnen tnir unlere
$cimotgei$i$te bcfier rer[teIyen. Jn trer 6prc$e fonrmen llleien
runtr §lorofter bes $Jteni$en anr beiten 6um SorfSein.

§as §lorcfteriltif$e unietes lleimotli@en $lott iflt Gcr$,
Iidlfcit, S[or!eit unb [Balr!uitigteit, ruenigc o6er aufriStige
lllorte. 8c[t e5 ulls bamit lolten, tteu unleret norbil$crr
$eimctcigenrrxt, ulo5 in bcr frebercenbung Iicgt, bie bcr SIott,
bcutitüe gern gebrrrudlt, rDcnn i!rn ouitidltig 6utes geuünfd1t
uirb: id mcint of lo. :

SrlilselüidrteR.
Dot is cll Iong !er, lo inne iöitiger, löittiger §ol1ten, uil,

Ii6t of nodl iröler [orrn't roeit flien, inne Eidbeerentieb. Du
rpör ruat 6rugli{es pof fiert: Oe Bidtcererrplüders oötcn ruebtrcr
umbreilt, iüm oören (6eipenitet öoern !ßeg Iopen.
QIs [e oör Dou un Sag eben bi't Güüttenluus long tömen, b.o

Iruäruten tuee mitte 6citolten oon'n Sir6goli
ötueu be 6traot I Oc nc$r[ten larrn öoer$oupt ni$ melr
ie!n, oo be beiben Geit$ltcn ueriruunnen treeren, io gou toörn
fe utneilt, blot tmee itramme Deerns güngen no$ en böten
nöger ron. 6e feegen öucr of mon gerob noS, bot be 6efpen,
ftcr op benn $oii uon bot $uus güngen, rno nu tsleid in rclnt.
- De Upregung funn'n [id ie nu ooII oör[telten! ,,Dot fpöft
bi'n ßirdlboii!" 6o redrt roat Gencues lorr feen eerr oon be

§rugenslüüb ie[1n, iat urör no$ to l$ummerig rne[t un en
böterr rrötelig 6abenin, un benn roören fe le of oII utnei$t. ,,Oot
Ipött 6i'n §ird1loii!" oer:r be Eöb, be'n örrerql[ to !ören trceg.
-81ofe Siiiib iöben toors, bat geeo feen Gefpeniter, c6er ,,1ßi
üebbt be 6eiben logen oitten Geftalten bo$ mit ur5 eegcr
Dgen ieltn!" - - - Romif$ oör blot, bot be Gefpeniter
[id niemcls oebbeu icln löten, iooeel bor of op luurt rnör. Do
lergeet lid be 6ei6idlt' Io bi Iütten ruebber. Deoet renn 6i't
Slölnen mcl be heb' op Gpöfen un fon Srom teen, benn mör
iebesmoI bqt 6elpenil oon'n Sit$!olf mit uertellt, nctütli$
mit ol[er$onb 6ito Iogen! Oct neriteilt iid.

Eöte §oflren nol;er ieeten mol Ita[loerrlüiib bi rnien 6rot,
öfiern to'n ß{önen. 6e tebten trit un fnadten bat un tolett
of ron Gpöfen un 6cioen[ter. De een 6orr ruut beläut, be unner
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Pottſteert. Wertloſe Ratſchläge weiſt man mit den Worten ab: 
Ga henn un flöt dei Anten von Diek! Zſt die Krankheit eines 
Mitmenſc<hen nicht ſo ernſtlih zu nehmen, zumal wenn er beim 
Krankſein no< immer guten Appetit hat, ſo ſagt man ſcherzend: 
ſin Krankheet geht in Aeten öwer. 

Hat jemand durc< längeren Aufenthalt in der Stadt die 
plattdeutſche Mundart ſeines Heimatortes vergeſſen und ſpricht 
hoc<deutſc<, ſo ſpöttelt man über dieſen: hei hett 'n Proppen 
in Hals oder hei ſna>t mit 'n Rutſcher. 

Sonderbar iſt der Humor in der Wendung, die ausdrüt, 
daß etwas weit zurückliegt, in einer Zeit, da man noc< weit zurück 
war: Hunnert un Kruk, as't noc< kein Buddels geiv. 

In der Unterhaltung geht es uns manchmal [o, daß wir uns 
auf einen Namen oder ein Wort nicht beſinnen können, es iſt uns 
für den Augenbli> entfallen. Der Platt ſprechende Lauenburger 
ſagt dann: mi ligt dat Wort uppe Tung, und ſein Zuhörer 
entgegnet dann: ſti> ſei ut, i> willt afläſen. 

Für Menj<en mit körperlichen Fehlern oder beſonderen 
Charaktereigenarten hat man ſc<nell einen „Oekelnamen“ (Ulk- 
namen) bereit. An den alten Brauch der künſtlichen Haartracht 
erinnert das Wort, das der Hochmütige oft hören muß: ſett 
di man nix in de Prük! 

Hat ſich jemand verſchlu>t, ſo heißt es: hei hett wat in'n 
ſünndagſc<hen Hals krägen. Für den allzu wähleriſchen Fein- 
ſ<med&er gebraucht man oft die Frage: Ledertähn, magſt ok 
Greunſeup? Aus der Küche ſtammt au< die Lebensregel: 
leiwer n' Lus in Kohl, as gor kein Fett. Es iſt beſſer mit etwas, 
mit wenigem zufrieden zu ſein, wenn auc<h dabei nicht alle 
Wünſche erfüllt ſind, als im Streben nach vielem in die Gefahr 
zu kommen, nichts zu gewinnen oder alles zu verlieren. 

Aus der Zeit, wo die Schulpflicht noh nicht ganz durc<geführt 
war, wo ein Teil unſerer Jugend nur zur Winterszeit die 
Scule beſuchte, ſtammt folgende Wendung: ümmer in Dru, 
ſeggt dei Kauhjung, ſommers Gewitter un winters tau Schaul. 
Drolliger Humor liegt in einem plattdeutſ<en Höflichkeitsaus- 
dru>. Der Gaſt geht immer voran, wenn man das Haus betritt. 
Sogor der Herr, als Gaſt, hat den Vortritt vor der Dame. 
Will er aber entgegen dieſes Brauches der Herrin des Hauſes 
aus Höflichkeit den Vortritt einräumen, ſo lehnt dieſe es ab: 
eirſt dei Shhiet, un denn dei Beſſen. Was voran gehört, muß 
auch voran. 

Für allerlei menſ<liße Shwächen und Charakterfehler gibt 
es eine Reihe typiſ<er Wendungen im lauenburgiſchen Platt- 
deutſ<. Dem Sreitſüchtigen, Händel ſuchenden Nachbarn, wird 
nachgeſagt: hei kann nich in heil' Hut läben. Bei allzu freund- 
lichen und liebenswürdigen Menſchen fürchtet man leicht Unauf- 
richtigkeit und Falſchheit: dei grienen Peer dögt nix. Dem 
treuen, ehrlichen und hilfsbereiten Nachbarn gegenüber fühlt 
man ſich zu dankbarer Gegenleiſtung verpflichtet. Der Ausdrut, 
mit dem gedankt wird, enthält darum zugleich das Verſprechen, 
es wieder gut zu machen: i> nähm die ok mal'n Stein ut'n Weg, 
vielfach ſ<erzhaft umgedreht: i> ſmiet di ok mal'n Stein in Weg. 

Können zwei völlig entgegengeſetzte Charaktere nicht mit- 
einander auskommen, ſo geben ſie ſic das offen und ehrlich 
einander zu mit den Worten: wi könnt nic< upp ein Stü> 
pleugen. 

Will man den Tag über etwas ſchaffen, ſo muß man früh 
aufſtehen. Der Langſchläfer iſt mit ſeiner Arbeit immer hinter- 
her. Aber auc; beim Frühaufſteher kann es vorkommen, daß 
er zu lange im Bett bleibt, do< das Verſäumte kann wieder 
eingeholt werden: wer lang ſlöpt un flink löpt, kümmt ok noc< 
mit. Der Fleißige liebt es, die Sonne aufgehen zu ſehen, der 
Faule dagegen legt darauf keinen Wert, erſt wenn ſie untergeht 
hat er ſein Tagewerk ordentlich begonnen: ſteht dee Sünn in'n 
Weſten, ſünd de Fulen dei beſten. 

Die Gemütsruhe iſt dem Norddeutſchen eigen, aber es gibt 
dabei au< bei uns Abſtufungen und Unterſchiede. Der eine ſteht 
den Dingen des Lebens gelaſſener gegenüber als der andere. 
Es gibt ja eine Ruhe, die einen unruhig machen kann. Von 
den allzu Gemütsruhigen heißt es: dei löpt vö de eirſt Bröms 
niG. Es gibt ruhige Naturen unter uns, die den Fehler haben, 
daß ſie, wenn ſie zum Einholen oder zur Beſtellung weggeſchi>t 
werden, ſich immer unterwegs feſtklöhnen und nicht zurü>kkom- 
men, dann ſagt der Plattdeutſ<e: dei is gaud nah'n Dod tau 
ſchi>en, dei lümmt nich werrer. 

Die Sauberkeit der Hausfrau wird gerühmt mit den Wor- 
ten: bi dei kann man von Fautbodden äten. Es iſt alles blank 
und rein, ſo daß man gern zu Tiſch in ſol<hem Hauſe ſitt. 

Allerlei Lebensweisheit und ernſte Lebenserfahrung ſpricht 
aus folgenden plattdeutſ<hen Sprichwörtern. Eheglü> und -ein- 
tracht können oft durc< wirtſchaftliche Not gefährdet werden: wenn 
dei Krüffen lerrig ſünd, ſlat ſik dei Peer. Verhängnisvoll für 
den Hausſtand iſt die verſ<wenderiſche Wirtſ<haft der Hausfrau: 
dei Husfru kann mehr ut dei lüt Dör rutwirtſchaften, as dei 
Bur dör< dei Grotdör rinnföhrt. Unzufriedenheit mit dem 
eignen Sc<hidſal und Neid über das Los des andern ſind oft 
unberechtigt: dei ein glöwt ümmer denn annern ſin Kohl is 
fetter. Dem Neid muß man in Ruhe begegnen: ungünnt Brod 
ſme>t am beſten. Auf das Gerede der Umwelt darf man nicht 
viel geben, denn: wenn einer heiraten will, ward hei ſlecht 
matt, un wenn einer ſtarwt, ward hei lawt. In Klatſchereien 
ſich einzumiſchen, iſt gefährlich für den eigenen Ruf: je deuper 
du in Dred peddſt, deſto höger ſprütt dei. Taten ſind beſſer als 
Worte: grot Weur un Feddern gaht väl upp ein Pund. Mit 
dem Prahler iſt meiſtens nicht viel los: dei Stöhner hett woll 
wat, wenn dei Prahler man wat hett! Durc< Freundlichkeit 
und Entgegenkommen werden die Mitmenſchen gewonnen: we 
de Lüd kamt, ſo ward dei Wuſt brad. Lebensklug iſt es, ſich 
nach den Zeitverhältniſſen und nac<ß der Umgebung zu richten, 
in der man lebt: wer twüſchen dei Hunn is, mütt dormit 
hulen. Schlechte Beſchäftigung und böſe Umgebung verderben 
den Menſchen: wer bi Aas liggt, ſritt ok dorvon. 

Nun noc< einige ländlihe Wetterregeln. Vom Wetter iſt 
keiner ſo abhängig mit ſeiner Arbeit wie der Landmann, und 
keiner ſo eng mit der Natur verbunden wie er. Nach der Witte- 
rung muß er ſeine Arbeit einrichten. Es iſt deshalb begreiflich, 
daß beſonders der Landmann Wert darauf legt, die Witterung 
verauszuerkennen. Es haben ſich ſo einige Wetterregeln gebildet: 
Schient dei Sünn uppt natt Blatt, giwt bald wedder wat. 
Abendrot makt Wäder god oder Abendrot god Wäderbot; Mor- 
genrot jleiht Wäder dot oder bringt Wader in Sod. Recht eigen- 
artig iſt folgende Wetterregel unſerer Heimat. Trägt die krie- 
<ende Shnedte Erde mit ſich, jo gibt es Regen, trägt ſie Gras 
mit ſich, ſo iſt das ein Vorzeichen für Sonnenwetter. 

Möge dieſe Zuſammenſtellung von Redewendungen und 
Sprichwörtern dazu dienen, daß wir wieder mehr achten auf 
das Eigenartige unſeres heimatlichen Plattdeutſ<. Erſt wenn 
wir die Heimatſprache mehr kennen lernen, können wir unſere 
Heimatgeſchichte beſſer verſtehen. In der Sprache kommen Weſen 
und Charakter des Menſ<en am beſten zum Vorſchein. 

Das Charakteriſtiſc<he unſeres heimatlichen Platt iſt Sach- 
lichkeit, Klarheit und Wahrhaftigkeit, wenige aber aufrichtige 
Worte. Laßt es uns damit halten, treu unſerer nordiſchen 
Heimateigenart, was in der Redewendung liegt, die der Platit- 
deutſche gern gebrau<ht, wenn ihm aufrichtig Gutes gewünſcht 
wird: i> meint ok ſo. 

Gypöfgeſihichten. 
Dat is all lang her, jo inne föftiger, ſößtiger Johren, vil- 

licht ok no<h fröher kann't weſt ſien, inne Bibeerentied. Da 
wör wat Grugliches paſſiert : De Bi>beerenplü>ers wören wedder 
umdreiht, jüm wören Geſpenſteröwern Weglopen. 
As ſe vör Dau un Dag eben bi't Schüttenhuus lang kömen, da 
ſwäwten twee witte Geſtalten von'n Kir<hoff 
öwer de Straat! De mehrſten harrn öwerhaupt nich mehr 
ſehn, wo de beiden Geſtalten verſwunnen weeren, ſo gau wörn 
ſe utneiht, blot twee ſtramme Deerns güngen no< en bäten 
nöger ran. Se ſeegen öwer ok man gerad noc<, dat de Geſpen- 
ſter op denn Hoff von dat Huus güngen, wo nu Blei in wahnt. 
-=-- De Upregung kann'n ſik je nu woll vörſtellen! „Dat ſpökt 
bi'n Kirc<hoff!“ So re<ht wat Genaues harr keen een von de 
Frugenslüüd ſehn, dat wör no< to ſhummerig weſt un en 
bäten näbelig babenin, un denn wören ſe je ok all utneiht. „Dat 
ſpökt bi'n Kirc<hoff!“ weer de Räd, de'n öwerall to hören kreeg. 
Kloke Lüüd ſäden twors, dat geew keen Geſpenſter, aber „Wi 
hebbt de beiden hogen witten Geſtalten doh mit uns eegen 
Ogen ſehn!“ -- -- -- Komiſ<h wör blot, dat de Geſpenſter 
ſi& niemals wedder ſehn löten, ſoveel dor ok op luurt wör. Da 
vergeet ſid de Geſchicht' ſo bi lütten wedder. Oewer wenn bi't 
Klöhnen mal de Red' op Spöken un ſon Kram keem, denn wör 
jedesmal dat Geſpenſt von'n Kirc<hhoff mit vertellt, natürlich 
mit allerhand bito lagen! Dat verſteiht ſi>. 

Väle Johren naher jſeeten mal Nahwerslüüd bi mien Grot- 
öllern to'n Klönen. Se redten dit un ſnasten dat un tolett 
ok von Spöken un Geſpenſter. De een harr wat beläwt, de anner 
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rnot !ört, un een ruüfi ot no$ oon benn 6pöf bi'n ßit$foff
inne 

'Etdbeetentieb. 
Out süns ben tn ber,. SeIfe lübcn, bqt

gen öbetloupt teen Gefpenfltet, allens güng mit reellen
Dingen ta. 2lnnere oören oörfi$tiger un meenten, lo gan6 ge'

rrifi tünn'n bot an'n Gnn nidl oöten. ,,9?atiirli6 trorb tror

oeel Gruinnel mit bröben, öoet ."
Stit be Siet roör't Gtapenstieb oorben, rrn be 8üüb sünsen

no $uus. 5e le$t, be oeggüng, mör ne Sru, be gorfeen Gntt

iinn funn. lltrner be $uusböt Iäb le to mien Grofmubber:
,,$ru 8., tpot bat 6pöfen bi'n Rir$boii ongeibt, bot oeet itf
oon tseidteeb: trpe Gelpenftet oörn bot, bot itimmt, ull ecr
boruon bün id lül6en roelt. $d been bqmuls mit ne Seern ut
6rönloii tolqm' in bat $uus grob öuet ben Sitdlfoii, un
rnt 6eir\en rcören uns ecnig urorben, be Eidbeetenplüdets mol
'n örnliSen Gdlred intoiogerr, !Bi [1atrn rrömli$ toiöllig !ötr,
b,at br: treu onnern 9J?orgen rör Ouu un Orrg los ruullctr. !ßi
lebht uns ulfo ieber een tlon urrfcn $etrn [ien longen 9tu$t'
lembcn öurertroden un ne Glopmül1 oplett utr benn in't Sir$'
boiiellor Iuurt. lIE roi iüm benn bit 66üttenbus iu$en un
jo$tern [1öttcn, itiinnen ui up rtnb güngen Iorrgfom mit grote

6$tittcn öuer be gtroot no$ unfen $ofi rin. -- $tein 6ott,
rnot t1c[lit be $rugenslüüb frieldlt! $d I;öt iüm no$, oenn
id bor on benfen bo[1! trteiit $orr id trot lod1en frögen os be

ollncrlr bot io uttrci6ten." 
,i.

lls be fiotr'feliet nodl'n Stog uüt, rco ttbenb5 bc t3örgers
ut tre !?oloerldtoit lid lröpen, üm mal 'n 6tog to brintcrl un
6fot to ipöln, bo iteeoen bor ot oeel be 9tciieurtels ao.
Gen oon biiiie Serls, be gob oerföit l1rtr, feet mal in'n !?oucm'
6et mit'n poor Sauerrbörgcr tolrrm un briint 6ro9. tsutcn mör
but folt un nott utr minnig, batttm iectetr i' bor tömli$ iqit un
f[ölnterr. Sotbi fömen ie of up Gpöfcn un ion ßrom to itrodcn,
un trc fteis'unfcl [1rrr'u grot tllort: ,,!lee, f ogenie, uat f c

nolfn, meitre $errn, but iiebt fcene Seipenidltel ! $d iteiie
ieben Seiit ott, ber midl i[ern !ßeg leiit, brr tenn 6e Sift brui
tre\ml" $e Ilatr 'n tiitten iittcn, urt iicrr ll?unbruotf güng os

ne Söpermöll. Ou plinr' be een ron be Souenliörger fien $tünn
$eemliü1 to, le fullen cm mol ni$ ltären, un lätt longfom un
6ebö6tig: ,,§ö!, $err, trrt feggen 6e rpoll Io6t lo, bat giot feen

6eiperr[ter. Sct uill $!nen oüer but birefte 6egenbeel 6eroicfen!
gsier (be bout mit be Sonb up ben Oiid,), biet in Sounbors,
in uni' ollernäüite floboetiSoit ipöft bot!" De 8tömbe feef
Itodt un ulul[ ost ieggen, obet f;e töm gotnidl etit to !ßotl, bc

annet Inoct o[[ roieber: ,,6e ruätett boÖ, bot be lmebi6e Rönig
6u[too ?Iboli in'n börtigiältrigerr Stieg bootf6soten is? lIn
bot ioll een ü0ll lien cegen l]iiüb brrftn f;ebben, eetl ut [ien oller'
engite Ucmgeüurlg un, 6e mögt bot ie nu glö[en ober nirü,
but is 'rr $er6og uon luunbotg roeit. De 6elelrtett itrieb bot
no$ iim, truu trat is rnolr! 3c 9l?ötbct Iiggt Iliet innc §ittf
6egroben un I)ett trct up biiiien §ag norl} fcen fruf1 in't 6rotn
funn. Jctre !tad1 rron t-oöli 6ct cctt gcittt fte irr fien imorcn
iefern lpon;cr inttc §it$ up urr bu[rl, un to Iietrert tonn'n
$örn, ruie lle iüi6t unb itö[1nt." §c !uunbörger breib lid nalt
be RIod önrern ttölctt üm: ,,[lcttn €c tni ttidl glö6cn, - irt
rceet rnott, bct 6e Dtt 8üüb bqt ni6 iöt ouII nimmt, runt iott'
eenio$en fltann os id to uettellen roeet - benn fotnen €c
mcn mol mit [1enn. Oe Slod ig in iiei lJtinutcn turöii, un tre

Sir$ is biet ic glief a$tern $uus, hor oill id Ge trot uoll
!ören looten." - Oen Beifeunfel rnör rii$ gonS uoll t0 ,ltot, $e

fult ie nun to [ten [3ort itobn, un bttuten roöt bot nott un folt
un srusli6! ![bet be süns mit, oenn of qII'n feeten uniöfet
to Soot. llg be 6eielliüoit oöt be Döör föm, iög be !ßinb grob

mit ne Iettte ltägenilocg büt$ be 6trost, jüm natürli$ mitben
in't 6e[i$t rin. Gc flögcn be Stcgens $od1 un gtingen öruetn
Iltortt. lls ie ö6en od,ter büt So[torenllur (bat $uus, tno nu
llnbrefen in ruoI1it) famen oören, iiing be iorntlod qn to

[[ooen. Dötd1 hut €uuien oon ben lßinb btöbnten be GIös
örner be itille 6tobt ben, erit be ueer für be oulle 6tunn un
bann Ionglom un iätcr be toöli iör be lltibbernodl. Dot IDör

itidenbu[ter, benn botmoli geeü, bot noS nidl oöl 6ttoten,
Ioternen, un trqt toöt got io, benn fo funn be Beiieunfel bc

grienigen Geliüter oon be Sounbörger ni6 leün. lls bc le$te
6[ag utbrötlnt !otr, föt1 be, be be 6ei6i6t oeltellt !ctr:,,§'cmen
6e mqr mal !ter!el, I;ier tönnt 6e benn ollen Seraog bütlidl
galn l1ören!" Dqmslg itürrn be oIIe Sir{totn no$, tre 6aüen
gon3 ut 92oll uöt. Un ridltig, be §tömbe i1ör börtf UII benn
Sarm oon l[intr uu lltäbet gcn6 biitlidi, oie bott inne §ir$
güng: tuopp, tropp, iropp. !)to[ Iuub, mol etr bäten liefer, os

oenn een ben un ber güng. E0 rcör be gonö ltitt, ion gtoot
2ßort ss $e oörler 0f lott l1orr. Ee lßinb luus üm benn ollen
torn; olr bot Gpuiittenbuus, tDrrt [id bot olllebtten böb, floppet
en Brett, bot ruör riü)tig torr Grugen . ,,böten ge, ruot be 5etAog
[tö[1rrt ?" Iöb be ScrurtIlötgeu. ,,30 , il,t" ontu,0rt be onner, ütr
ern mör gorniü, Idlön to [tot. ee foolen 6lö[en Iöpen em benn

Sudel long, urr m it'n lJiol f teeg be bot bonnig ielig, uebbet
in't $uut to tamett. Detner be Souenbötget lattn tr00, Ie
gitngen nsb $uus.

Ou olle Sirdttoun iE ntd) olltolong nober oftöten u,ot:bcn,
tre lliee rrör forig urr oon bit 6pöten u,eet feen IJtinl$ rcot oi.
Ubet ulelrn'lr mo.l bi gond ltitte Suit obetrbs bi be Sil$ oörbi
fiimmt un'n Dogenblid fltotlrt blirot, benn fontr 'It bat 0f Uüitt
lroiü f1ören, rute trat geibt: top-top-top ee olle $et6og
geibt n0ü immer itm, ober molr gon3 lies, oöl lielet 05

f röbcr ee $otpurbief el uorr be torrrtlof böngt ttu ie 0f
meiit buppclt io bof;. 05 bsmolr.

,s

Ei bc olle 6liiiis, be ir:ö!er iinner be Sonolbriigg möt,
$ett but 0t niol fpöft. Q;rt gcntSclt Gommer Iong grtem bot 6e,
Iperr[t feen frutl. eor Iöt itd nü roitte Geitolt IeDn. !]tal giing

Ie lenn nob be 6[iiiiq, ür,]l föm ie bet, mül flof elbett, m0[ erit
gegen btcc, ffiül $ulrr er'lter Ie lebn, be to Iottg mit'tt §tilnb
Li bc Sorten föten [1rrrr, rnrrl een, be to tsörgetstieb ut'tl Srog
förn. eut [1trrr'fc,iirn Joflnrrni olriutrgen, ult ü5 bot !]tiücli
mör, Dir [pöf bot iinrmcr lr0$. $tenni$mol f örn bst 6ef penit
brcc, ucer- lJtül ocftcrn olllrcr: ull benn fecrn bot rco$urlGrg
öner$üup rridi. Ee bulliten 6el6ir{1ten ucören nertellt nott
llturb ulrl Eootltiig irr ollen Ticben, un root be Sitilb bi fontte
0relägerr[1eit benn Iiin[t n0ü tiitlrt - Un ruot is bot
rueit'/ Or;r llett rlc r)crfJeilote Eru iimrner 'lr güipper to rüd1,
flopen tteb up [iencn §o[1rr lrefö$t, un bormit ebr niims urier.'

ruorben [ul[, $ett f e lid en l3ettlof cn iimbärrgt. Eot !ctt Io
long gr',t gübn, bct bou n1i,I1 cert förn, I'e Irat 6rugett niü Ie$rt
$rri-r. ee güng up ebr t0, un bu neib Ie ut. TtoIl, but
Gnn ir, io eeniodl, bot tann'f mi ie ruu[[ fporerr. !ßef Sitiib
letrtrt lid iratiirli$ uptegt ömct bit uerfürnene Sruensmtnlrü,
oher bte lnebriten bebbt bodl msrl brrntrig bori'iurer Irr$t, nio sot
Ie bc l[rrncrbrr:geri iörn L3uurrr ilutt $urr. b. !i.

8ouen0uru oor 50 üoüren.
eic UuiSe icllnungelr uus bcm Jotlre 7877 letierr rcir mit bcrr

lltonotcn Dftoliet unb ltonember in na$iolgenbem iort:
15. Df to[rer : Jn ber öiientli$en 6iliung ber f töbtiiücn

Rolfegien $urbc bcr: nr:ugemö!lte 6errotor lJlourerrneiiter
6cltüu D0m Eorlitcrrben in iein §tlrerumt eingciiilrt ulrb in
§ib unb Siliüt gerr0mmerr. Sci Romplctierulrg ber ftöbtilcüen
Scputoticnen unb Rornmilliclrcrl rutrb 0n Gtellc bes oet[tor[rc,
rlcn 6ctratots $crr l,er 6ut$t0r 6oltou geu0öblt, untr in bic
Utmetrfommtlliorr ol5 Eoriteber bes amciten llrmenbe6irfcs ber
6tirbtcer0rDrtctc eiinur. Errtn Eor[tticrrberr ruurr\e n0ü mit,
gctciit, buB bss !ßcidlbifb bcr: Gtubt ietit enbgitltig ieitgeitellt
iit unl blrfi nrmentlir{1 oud1 bcr lie[ige tsutirtloi uom 1. Dfto[rcr
rrn aur €trrbt gebött. Eoburd) iit benn enbliü ent[üie'ben, bob
bic Gtiettbcr!rt Rommunolfteuern du [rean[1lerr bot. §in frelfrtpt
bcr Rönigt. !iegieruttg fcltcibt 00r, bab ttöltildterletts bic 6c,
lrcblnigurig bet Sörtigt.9iegieturrg eirrSulolen iit, menn einc
!ö!ctc Rommunol[teuer uls 36 500,- nyI. pro Sobt ergolrcrr
uerberr folt.

1. 9loucm[]er: Oie tlie[igen itöbti[Sert 6$ulert murberl 0onr
€dlulret Et.6$neiber ous grüfesrrig einer Beoi[iorr unter-,
Aogen, tuelcfe iebeniclts etne eingef1enbe unb lorgiölttge gelronnt
rcerben bsri. ?Iuü bie Trinutldlulen 00rl 0)!lers ultb oon Etöu,
IeIrr Belltens tlut bet Gdlulrot in Eeglcitung bes gie[igen Bef,
tots nod) beiudtt. - 16. ltouelnber: Een (tltrtrrüdenbcu,llrbeiten
bier unb on flcnnouerld]cr 6cite fomnrt brrs i$öne $ro[tmetter
oudl treiitiÜ,Au itotten. Ete $ieiler ite[1en idlon feit eirtiger
$eit biE 0ul bie Rtönurlg o0llenbet bs ullb iit mon feitbcrn
mit ber 9Jtontierung bes eifer:nen Dberbsues beg Drelbriiden,
teils beiüöttigt. 6lcicüaeitig i[t oul Iouenburgi16er 6eite bic
92etr i$tung bes Dbcrboues 3tuif $en arcei Sleilern i n llngtiii
geromnten unb geruöltt lros grobe, 3u biefem $mede oufgericfltetc
$olSgcriiit, ein tsitb tret Sontuten tres §ilengerlifter obge[renb,
eittett impofollten llnb[id, belonbetE irt ber Eömmerung, ruelul
bitr llrfreitet it6 barouf bitr= urlb f1er[renregell. ltug bie §rb,
oubeiten on beiben Uiern oerbell riiitig gciörlrert unb lr{;ctnt
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wat hört, un een wüß ok no< von denn Spök bi'n Kirchhoff 
inne Bibeerentied. Dat güng hen un her. Wekke ſäden, dat 
gew öberhaupt keen Geſpenſter, allens güng mit reellen 
Dingen tos. Annere wören vörſichtiger un meenten, ſo ganz ge- 
wiß künn'n dat an'n Enn nich wäten. „Natürlich ward dor 
veel Swinnel mit dräben, öwer . . . .“ 

Mit de Wiel wör't Slapenstied worden, un de Lüüd güngen 
na Huus. De lett, de weggüng, wör ne Fru, de gorkeen Enn 
finn kunn. Unner de Huusdör ſäh ſe to mien Großmudder : 
„Fru F., wat dat Spöken bi'n Kirchhoff angeiht, dor weet i> 
von Beſcheed: Twe Geſpenſter wörn dat, dat ſtimmt, un een 
dorvon bün i> ſülben weſt. J> deen damals mit ne Deern ut 
Grönhoff toſam' in dat Huus grad öwer den Kirchhoff, un 
wi beiden wören uns eenig worden, de Bibeerenplü>ers mal 
'n örnlichen Schre> intojagen. Wi harrn nämlich tofällig hört, 
dat de den annern Morgen vör Dau un Dag los wullen. Wi 
hebbt uns alſo jeder een von unſen Herrn ſien langen Nacht- 
hemden öwertroden un ne Slapmüßt, opſett un denn in't Kirch- 
hoffsdor luurt. As wi jüm denn bit Schüttenhus juchen un 
jachtern hörten, ſtünnen wi up und güngen langſam mit grote 
Schritten öwer de Straat nah unſen Hoff rin. -- Mein Gott, 
wat hebbt de Frugenslüüd krieſcht! J> hör jüm noc<, wenn 
i> dor an denken doh! Meiſt harr i> dat Lachen krägen as de 
annern dor ſo utneihten.“ 

As de Ratskeller no<'n Krog wör, wo abends de Börgers 
ut de Nahwerſchaft ſi> dröpen, üm mal 'n Grog to drinken un 
Skat to ſpäln, da ſteegen dor ok veel de Reiſeunkels aw. 
'Een von düſſe Kerls, de god verköft harr, ſeet mal in'n Novem- 
ber mit'n poor Lauenbörger toſam un drünk Grog. Buten wör 
dat kolt un natt un winnig, darum ſeeten |' dor tämlich faſt un 
klöhnten. Dorbi kömen ſe ok up Spöken un ſon Kram to ſnacken, 
un de Reis'unkel harr'n grot Wort: „Nee, ſagenſe, wat ſe 
wolln, meine Herrn, det jiebt keene Jeſpenſchter! J> jreife 
jeden Jeiſt an, der mich ibern Weg leift, da kenn Se Jift druf 
nehm!“ He harr 'n Lütten ſitten, un ſien Mundwark güng as 
ne Päpermöhl. Da plink de een von de Lauenbörger ſien Frünn 
heemlich to, ſe jullen em mal nich ſtören, un ſäh langſam un 
bedächtig: „Jäh, Herr, dat ſeggen Se woll ſacht ſo, dat giwt keen 
Geipenſter. J> will Ihnen aber dat direkte Gegendeel bewieſen! 

Hier (he haut mit de Hand up den Diſch), hier in Launborg, 
in unſ' allernäc<hſte Nahwerſc<hait ſpökt dat!“ De Frömde keek 
hoch un wull wat ſeggen, aber he köm gornich erſt to Wort, de 
anner ſna> all wieder: „Se wäten doch, dat de ſwedſ<he König 
Guſtav Adolf in'n dörtigjährigen Krieg dootſ<aaten is? Un 
dat ſall een von ſien eegen Lüüd dahn hebben, een ut ſien aller- 
engſte Uemgewung un, Se mögt dat je nu glöben oder nich, 
dat is 'n Herzog von Launborg weſt. De Gelehrten ſtried dor 
no<ß üm, awer dat is wohr! De Mörder liggt hier inne Kirc< 
begraben un hett bei up düſſen Dag no< keen Ruh in't Graw 
funn. Jede Nach von twölf bet een geiht he in ſien ſworen 
ieſern Panzer inne Kirh up un dahl, un to Tieden kann'n 
hörn, wie he ſüfzt und ſtöhnt.“ De Launbörger dreih ſi nah 
de Klo> öwern Träſen üm: „Wenn Se mi nich glöben, -- i> 
weet woll, dat Se Ort Lüüd dat nich för vull nimmt, wat ſon' 
eenfachen Mann as i> to vertellen weet -- denn kamen Se 
man mal mit henn. De Klo>k is in fief Minuten twölf, un de 
Kirc< is hier je gliek ac<ßtern Huus, dor will i> Se dat woll 
hören laaten.“ =- Den Reiſeunkel wör nich ganz woll to Mot, he 
ſjull je nun to ſien Wort ſtahn, un buuten wör dat natt un kolt 
un gruglich! Aber he güng mit, wenn ok all'n beeten unſäker 
to Foot. As de Geſellſchaft vör de Döör köm, fäg de Wind grad 
mit ne letzte Rägenflaag dürc< de Straat, jüm natürli< mirden 
in't Geſicht rin. Se ſlögen de Kragens hoc< un güngen öwern 
Markt. As ſe äben achter dat Paſtorenhus (dat Huus, wo nu 
Andreſen in wahnt) kamen wören, füng de Tornklo> an to 
ſlagen. Dör< dat Suuſen von den Wind dröhnten de Släg 
öwer de ſtille Stadt hen, erſt de veer für de vulle Stunn un 
dann langſam un ſäker de twölf för de Middernach. Dat wör 
ſti>enduſter, denn dormals geew dat no< nich väl Straten- 
laternen, un dat wör got ſo, denn ſo kunn de Reiſeunkel de 
grienigen Geſichter von de Launbörger nich ſehn. As de lette 
Slag utdröhnt harr, ſäh de, de de Geſchicht vertellt harr: „Kamen 
Se man mal hierher, hier könnt Se denn ollen Herzog dütlich 
gahn hören!“ Damals ſtünn de olle Kir<torn no<, de baben 
ganz ut Holt wör. Un richtig, de Frömde hör dörc< all denn 
Larm von Wind un Wäder ganz dütlich, wie dait inne Kirch 
güng: trapp, trapp, irapp. Mai luud, mal en bäten lieſer, as 

wenn een hen un her güng. Da wör he ganz ſtill, ſon groot 
Wort as he vörher ok hatt harr. De Wind ſuus üm denn ollen 
Torn; an dat Sprüttenhuus, wat ſi> dor anlehnen däh, klapper 
en Brett, dat wör richtig ton Grugen. „Hören Se, wat de Herzog 
ſtöhnt ?“ ſäh de Launbörger. „Ja, ja!“ antwort de anner, un 
em wör gornich ſchön to Mot. De koolen Gräſen löpen em denn 
Pucel lang, un mit'n Mal kreeg he dat bannig ielig, wedder 
in't Huus to kamen. Oewer de Lauenbörger harrn nog, ſe 
güngen nah Huus. -- -- -- 

De olle Kirc<torn is nich alltolang naher afräten worden, 
de niee wör farig un von dit Spöken weet keen Minſch wat af. 
Aber wenn'n mal bi ganz ſtille Luft abends bi de Kir< vörbi 
kümmt un'n Oogenbli> ſtahn bliwt, denn kann 'n dat ok hüüt 
no< hören, wie dat geiht: tap--tap--tap . . . De olle Herzog 
geiht no< immer üm, . . . . aber man ganz lies, väl lieſer as 
fröher . . . . De Parpendiekel von de Tornklok hängt nu je ok 
meiſt duppelt ſo hoc< as damals. 

* 

Bi de olle Slüüs, de fröher ünner de Kanalbrügg wör, 
hett dat ok mal ſpökt. En ganzen Sommer lang geew dat Ge- 
ſpenſt keen Ruh, Dor löt ſi ne witte Geſtalt ſehn. Mal güng 
ſe henn nah de Slüüs, mal köm ſe her, mal 'klok elben, mal erſt 
gegen dree, mal harr eener ſe ſehn, de to lang mit'n Fründ 
bi de Korten ſäten harr, mal een, de to Börgerstied ut'n Krog 
köm. Dat harr ſo üm Johanni anfungen, un as dat Mideli 
wör, da ſpök dat ümmer no<. Mennichmal köm dat Geſpenſt 
dree, veer Mal achtern anner un denn keem dat wochenlang 
öwerhaup nicß. -- -- De dullſten Geſchichten wören vertellt von 
Murd und Dootſlag in ollen Tieden, un wat de Lüüd bi ſonne 
Gelägenheit denn ſünſt no<g tühnt -- -- -- Un wat is dat 
weſt? Dor hett ne verheirate Fru ümmer 'n Schipper to nach- 
ſlapen Tied up ſienen Kahn beſö<ht, un dormit ehr nüms wies 
warden ſull, hett ſe ſi> en Bettlaken ümhängt. Dat hett ſo 
lang got gahn, bet dor imal een köm, de dat Grugen nich lehrt 
harr. De güng up ehr to, un da neih ſe ut. -- -- -- Nah, dat 
Enn is jo eenfac<, dat kann'k mi je wull ſporen. Wek Lüüd 
hebbt ſi& natürlic upregt öwer dit verkamene Fruensminſch, 
aber die mehrſten hebbt do< man bannig doröwer lacht, wo got 
ſe de Unnerbargers förn Buurn hatt harr. H. R. 

- Lauenburg vor 50 Jahren. 
Die Aufzeichnungen aus dem Jahre 1877 ſeen wir mit den 

Monaten Oktober und November in nachfolgendem fort: 

15. Oktober: In der öffentlichen Sitzung der ſtädtiſchen 
Kollegien wurde der neugewählte Senator Maurermeiſter 
Soltau vom Vorſißenden in ſein Ehrenamt eingeführt und in 
Eid und Pflicht genommen. Bei Kompletierung der ſtädtiſchen 
Deputationen und Kommiſſionen wird an Stelle des verſtorbe- 
nen Senators Herr der Senator Soltau gewählt, und in die 
Armenkommiſſion als Vorſteher des zweiten Armenbezirkes der 
Stadtverordnete Düver. Vom Vorſigenden wurde no< mit- 
geteilt, daß das Weichbild der Stadt jetzt endgültig feſtgeſtellt 
iſt und daß namentlich auc der hieſige Bahnhof vom 1. Oktober 
an zur Stadt gehört. Dadurch iſt denn endlich entſchieden, daß 
die Eiſenbahn Kommunalſteuern zu bezahlen hat. Ein Reſkript 
der Königl. Regierung ſchreibt vor, daß ſtädtiſcherſeits die Ge- 
nehmigung der Königl. Regierung einzuholen iſt, wenn eine 
höhere Kommunalſteuer als 36 500,-- RM. pro Jahr erhoben 
werden ſoll. 

1. November: Die hieſigen ſtädtiſchen Schulen wurden vom 
Schulrat Dr. Schneider aus Schleswig einer Reviſion unter- 
zogen, welche jedenfalls eine eingehende und ſorgfältige genannt 
werden darf. Auch die Privatſchulen von Ehlers und von Fräu- 
lein Behrens hat der Shulrat in Begleitung des hieſigen Rek- 
tors no< beſucht. -- 16. November: Den Elbbrü>kenbau-Arbeiten 
hier und an hannoverſ<er Seite kommt das ſchöne Froſtwetter 
auch trefflich zu ſtatten. Die Pfeiler ſtehen ſhon ſeit einiger 
Zeit bis auf die Krönung vollendet da und iſt man ſeitdem 
mit der Montierung des eiſernen Oberbaues des Drehbrücen- 
teils beſchäftigt. Gleichzeitig iſt auf lauenburgiſcher Seite die 
Herrichtung des Oberbaues zwiſchen zwei Pfeilern in Angriff 
genommen und gewährt das große, zu dieſem Zwee aufgerichtete 
Holzgerüſt, ein Bild der Konturen des Eiſengerüſtes abgebend, 
einen impoſanten Anblid, beſonders in der Dämmerung, wenn 
die Arbeiter ſi<ß darauf hin- und herbewegen. Auch die Erd- 
arbeiten an beiden Ufern werden rüſtig gefördert und ſcheint 
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ber oon G{em on neuoufgef$üttete tsolnförper nole6u bie er,
iorberti{e 6ebeutenbe göge erreidlt au goben, oenn mon ou$
noü tögli$ Gtb3üge bis na\e on bie Erüde leronfotlren [ie$t.
QIuf louen[utgil$er 6eite iit uor etmc ierrs lßoüen mit ben
Gtbot6eiten begonnen oorben, iebo6 ouü ein gut teil geiör,
Dert, inbefi oirb bie gerbeif$cffung ber bebeutenben Grbmoiien,
bie Ilier teils trur !tnl6üttung eines $oeigbagnbomnres aur
Eerbinbung ber Erüde mit bem olten Eolnförper, teils 6ur
6$offung beg neuen Ectlnlloisterrains nötig [inb, nod; ge,
roume Seit etiorbetn unb felb[t unter ben sünitisiten Umitön,
ben [iü bis fpöt in ben Gommet linein eritreden. Deiien unge,
oStet i[t cntrune$men, boft übers §alr um biele Seit ein ununter,
6ro$ener Gilenbatlnucrfe[r ü6er bie tsrüde im 6snge iit. 3ur
Seit iF bet Gilenbolnoerfefr über bie (9lbe iniolge bes niebri,
gen 8of[er[tonbes, ber bie SöI1ren oerginbert, bie mitten in
bet Gt6e Iiegenben Ganbielber 6u paffieren, uieber felt beein,
trä$tigt unb [aD mqn Seute oui einem fleinen freleroebsmpler
ouf ber GI6e lcntieren, um ben Dompflöbren, mel$e ititt lagen,
eine §olTttinne but{ ben 6onb p f$cifen; ou$ iproS rnon
|{on oon $er,on6ie$urrg oon Dompfboggern 6u biefem $rced,
bet [i$ cnbers ou$ ooll l6merli6 grünb'li$ euei$en IäBt. -19. !?ooember: tsei ben fltottgelobten Grgön6ungorco[1lerr or
Gtette ber turnusgenöfi qus bem Gtobtuerorbneten,Roflegium
ous!$eibenben Supieri$mibt 5. SortIing unb €Sifiseigner
3. Gtotte ourben rcietrer, refp. neugeuäItlt: Supierlömibt $ort,
Iing mit 65 gtimmen unb gdliliseigner $. gtolte mit 51 gtim,
men, rnöfrenb aui bie Söt1tpä$ter 60ttirieb ![dermonn 46,
G$lodltermeiiter §I1r. lltübelfelbt 43, $immermonn Belr 8 unb
$ol6!önbler Eurgborf I Gtimme fielen. Die 8öflerlifte reift
560 !ßollbere{tigte ouf, booorr loben nc$ ooriteflenbem 107
geuöflt, olio foum 20 Sro6ent. - Der 6ol1n bes Be$tsonoclts
lJteger, f2eint i$ Weget, i It nodl ob gelegtem Beienb cr iats,Ggomen
cls fr.eferenbor 6eim lieligen llmtsgeridlt ongeitellt ruorben. -§n ber ^Rollegien,Gigung rurbe u. o. role iolgt oerlanbelt:
Oos 6efu$ ber ftäbtif$en Sollegien um föuilidle Ucberlo[iung
bes $ieiigen üornerfs ift uon ber ßreisuertretung obgelelnt
rrorben. 5ie 6$ulbellörbe teilt mit, bo[ ron ber fönigliSen
[egietung bie Grbouung eines neuen 6dlul0auies für bie [töbti,
f6en 66u[en oorgei$rieben fei, unb bie Eegierung bie [tog,
rreifung eines betreffenben tsouplo§es inner[olb fed;s lBo$cn
uerlonge. Die 6{ulbe$örtre [1abe fidi nun nadl geeigneterr

Släben umgeie$en unb törrne ben iiillidlen teil bes Eormcrfs,
gortens, ungeiälr 12r 9Jtcrgen gro[, olsbengeeignet[ten$lag
6e6ci$nen. lt,omens ber G6ulbebörbe uirb beontuogt, bie lettcre
3u ermä$,tigen, biefen $lah ber [egierung uregerr ![nt'ouis \eg,
felben mit ber flitter, unb !onDiSoit 6u oerlontrcln. i1m !sxis
ber Deüatte ourbe nun no{ oui rerfclliebene onbete $lä1;c gin,
geniefen, ou$ ein 6$rcibcn bcs Eürgeruereins ocrlelur, uel$es
uier netf$iebentr Bcuplä8n: in EorlüIog 6ringt. €dtlicblidt
nurbe ber ![nirüg bcr €$ulbe!örbe mit ollen gcge u cinc
Gtimme genetlmigt. - !tl. lJouember: §m au:citcn !3crtouis,
termin bes iriiflcren tlcrri$oitli{en Rornfaufes, uroiiir in cinenr
uorouigegongenur icrmin ein lJteiitgebot oon 5030,- l]?urt ob,
gegeben, ron ber Sertl$qit ober ni$t .occeptiert ruurbc, blicb
ourfl bicsmol oictrer om llteiitgebot ber 6oitoirt ,lt0ttbir:iicll
unb Smor mit 6ö30,-- )Jtarf, oöf;renb ber Erenncrci, ultb Br0ue,
teibefi8er lllicgels [ris iu 6500,- lltorf 6ot. eic Hegicrung
9st lid, fiit bie (]nti$eibung über llnnalrne obrr llblclnung
ber Gebote einc Srilt uon ieS,r lßo$en ousbe[ungcn, inncrlolb
uelc{1er bic tsieter orr ilr 6e[ot gebunberr finb untr crfolgt bie
cuctrtuelle licbergobe bcs Gebäubes om 1. Sebruur f. js. fiiir
ic:narrb, r\et lros $ous gebtou$er tonn, iit basieltlc iiiu Den
gebntenen lpreis uon 6500,- lltorf refp. 6580,- 9ltorf n0d)
immer eine biiliga !Ifquiliti0n. - Der ,,6öngcrbunf,r', cirrer
be r $iefigen 6ef angtere ine, ber [i$ feit einigcn jc[1rerr bos
Ecrbien[t ertoirbt, oIIiäbrli6 cin Son6ert ,iu rolltätigcn $oedcn
3u reranitolten, beobii$tigt ou$ in biefem Jc$re nodl in glei$er
llicite ooraugelen, inbem er füt 9}titte nöd1[tcn 9Jtonots ein
grö[ercs Eofql, unb Srritrumentol,Sonrert oor[rereitet, be[ien
§rtrog 3ur llniScifung einer neuen turmullr iüt bie tlie[ige
Rirdle Eerruenbung iinben foII.

0[ronil 0er !ßonntr Sonum 1981.
1C. Eei llus[6aütungsürbeiten oui bem 6üloflftof ourben

$unbamente unb Dtauerre[te ireigelegt, bie liuff$lufi li6er
Soge unb Umfong ber olten Souenburg geben.

12. unb 13. Oie iöt1rlidle $u[ommerrfuntt ber Gdtifferbrüber,
IÜolt ionb bei gutet tseteiligung ber tr?itglteber in oltüber,
lieferteu $otm itott.

19. Der Gercerbeoeretn \iett f eine Generqloetf ommlung ob,
in ber ber bis\etige Eor[tonb bis oul ben 6üriftfüt1rer, ber
Iein SImt rrieber[ egte, ruteberg ercäblt ourbe. Tteugeoöltt
alE Gdtriftfülrer CIüxb,e 92eu fizewg §reg[tobtg.

23. Dur$ 6dlobenf euer rDurbe bie 2ßütlf enldle G'Seune om
tsürflerter lßeg oollfommen eingeö[ü1ett.
Dur$ bie Gemeinnühige Gdloubülne rcurbe 6oet[1es ,,Sou[t"
mit gutem Grf olge ouf geiübrt.

25. Der Souenburget Güifieroerein $iett feine Generaloerfomm,
lung ob'.

26. Der ßommunole Ißotlloerein ,,Eolfsgemein[ü,si1" beldlloB
rn fetner §olresoex[ommlung, iorton b,en [tomen ,,8üxger,
oerein du Souen[urg (Glhe)" Au iülren unb Gemerbeoerein
unb §)qus, unb Grurrbbeltheroerein ols torporofioe Tllit=
glteber oui6unebmen.

30. Dte fltöbtif $en Sotlegien tlielten eine Stgung 0b, in
ber u. o. ber llnfaui beg Gtunbitiids ber $tegelei Srobuftion,
ierner bie !IuEiütlrung gröif,eter fltot[tonbEorbeiten mit
Silfe eines Rreisborlef1ens belülolien u,urbe.

0en lllten iluü 0[r'.
llrn 30. jonuor 1931

begtng ber llltenteiler $em
ErqrrA E i elef elb t, ü\r,
brod[trofie Ttr. 8 biev
[elb[t, letnen 83. 6ebtfitg,
tsg. Ißenn ouü leine §,e,

funbtleit Au mün[$en übrig
IöBt, [o itt er boü gei[tig
noü äufierlt rege unb be,
f unbet ols eiiriget 8e[er
ber,,llllgemeinen 8ouen,
burgii6err,Sonbes6eitung"
noü oie[ Sntere[le für ofle
6egenroortsirogen. IItit
Eorliebe er6öblt w oug
letnet Jugenb Eeit, insbe,
[onbere D oil [einen Grteb,
nt[[err als Sullrnronn ber
Rrürnrn elet $uloer trsns,
porte, bie ibn burdt oiele
beut[$err 6que fülrten.
!I(öge bern olten Seun ein
[$öner Sebensotrenb be=

l6ieben [etn.

_.80 §clre olt u,urbe 0m 14. §onuor ber Ee[iser beg
Iliefigen ,,Soit\ofes", gerr Goltnrirt mi tgelm güod, bet
be[t_em tötperlidlen 2ßoftlb,eiinberr urrb geiltiger Sri[ge. Eor o[[em
uerliigt er aber n06 iibcr etne gute Dolis gefurrben gumats,
bet ilnr [tets ein trt:uer tsegleiteu oui feinem langen geb,enE,
mege geulelen ilt. Der ,,$o[t!oi" ift ieit bem sotlre lggb stgen,
tum bes iehigen tse[ihers. 

:i;

Eie ölte[te (Etnnrollnertn unierer 6tobt, Ißitroe !]t o r t e

5 o u [t e _i n , Domburger 6tro[e, oolfenbete 0m zt. §onuorilr 94. SebenEt_oftr. $rou 5aultein rcurbe irn solte lSl]Z in
Stel geboren. ILtir ruürtfgen unierer öltelten llttibiirgerin, boB
lie oud] ilren 100. lSeburlstag ein[t irr glei$ guter 6elun'bgei"i
ruie ben 94. bcge[1en möge.

$rcn6 Etelef elbt,
Scuenbutg (GIbe)

rlr
,lt

llus[tellung Don ganbarbeiten oug Der geit o0r 1910.
Die llusftellurrg, bie uripliillgiiü Iür: §nbe Sebuunu im

$eimotmuf eurn 0orgc[eben rD0r, muB etws,s tltnousge[$o[err
r;erben. eer Iermin ruirb ipöteu beforrntgegeberr.

§ie 9Jlüntlominlung bes ,Seimatmuleums in Sauenburg (§I6e).
Eem ?Iuflab oon Er. oorfrnonn in ber tegten rtummer

iiigerr rcir iolgenbe niütiglteilungerr on: Sn ber 1. 6p,clte,
$eile 8 oon. oben, mufl es geifien uryigifuullq lttu 6nugöngltü
unb in trer [e§ten Gpolte (8. 6ette) geile B oon oben: ß,eigg',
bcnfmiirraen itutt ffiei $sbantmürr3en,

OtudunbEerlog: 6e[.ltübe rtsot$ets,Souenlurs(GI[,e) - [letontruortlidl Grnit Breuitatf u, ßouenbuts (Gt6e)
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der von Ehem an neuaufgeſchüttete Bahnkörper nahezu die er- 
forderliche bedeutende Höhe erreicht zu haben, wenn man auch 
no< täglich Erdzüge bis nahe an die Brücke heranfahren ſieht. 
Auf lauenburgiſcher Seite iſt vor etwa ſec<s Wochen mit den 
Erdarbeiten begonnen worden, jedo<ß auch ein gut Teil geför- 
dert, indeß wird die Herbeiſchaffung der bedeutenden Erdmaſſen, 
die hier teils zur Anſchüttung eines Zweigbahndammes zur 
Verbindung der Brü>e mit dem alten Bahnkörper, teils zur 
Schaffung des neuen Bahnhofsterrains nötig ſind, noc< ge- 
raume Zeit erfordern und ſelbſt unter den günſtigſten Umſtän- 
den ſich bis ſpät in den Sommer hinein erſtre>en. Deſſen unge- 
achtet iſt anzunehmen, daß übers Jahr um dieſe Zeit ein ununter- 
brochener Eiſenbahnverkehr über die Brücke im Gange iſt. Zur 
Zeit iſt der Eiſenbahnverkehr über die Elbe infolge des niedri- 
gen Waſſerſtandes, der die Fähren verhindert, die mitten in 
der Elbe liegenden Sandfelder zu paſſieren, wieder ſehr beein- 
trächtigt und ſah man Leute auf einem kleinen Reſervedampfer 
auf der Elbe hantieren, um den Dampffähren, welche ſtill lagen, 
eine Fahrrinne durch den Sand zu ſchaffen; auch ſprach man 
Ihon von Heranziehung von Dampfbaggern zu dieſem Zwet, 
der ſich anders auch wohi ſchwerlich gründlich erreichen läßt. -- 
19. November: Bei den ſtattgehabten Ergänzungswahlen an 
Stelle der turnusgemäß aus dem Stadtverordneten-Kollegium 
ausſcheidenden Kupferſc<midt H. Hartling und Schiffseigner 
JT. Stolte wurden wieder- reſp. neugewählt: Kupferſchmidt Hart- 
ling mit 65 Stimmen und Schiffseigner H, Siolte mit 51 Stim- 
men, während auf die Fährpächter Gottfried Ac>ermann 46, 
Schlachtermeiſter Chr. Müßelfeldt 43, Zimmermann Rehr 8 und 
Holzhändler Burgdorf 1 Stimme fielen. Die Wählerliſte weiſt 
360 Wahlberechtigte auf, davon haben nach vorſtehendem 107 
gewählt, aljo kaum 20 Prozent. = Der Sohn des Rechtsanwalts 
Meyer, Heinrich Meyer, iſt nach abgelegtem Refendariats-Examen 
als Referendar beim hieſigen Amtsgericht angeſtellt worden. -- 
In der Kollegien-Sizung wurde u. a. wie folgt verhandelt: 
Das Geſuc der ſtädtiſchen Kollegien um käufliche Ueberlaſſung 
des hieſigen Vorwerks iſt von der Kreisvertrerung abgelehnt 
worden. Die Schulbehörde teilt mit, daß von dor königlichen 
Regierung die Erbauung eines neuen Schulhauſes für die ſtädti- 
I<en Schulen vorgeſchrieben ſei, und die Regierung die Nadh- 
weijung eines betreffenden Bauplatzes innerhalb ſecs Wochen 
verlänge. Die Schulbehörde have ſich nun nach geeigneten 

Plätzen umgeſehen und könne den ſüdlichen Teil des Vorwe t= 
gartens, ungefähr 1%; Morgen greß, als den govignerſten 
bezeichnen. Namens der Schulbehörde wird beantragt, die leuz10re 
zu ermächtigen, dieſen Platz der Regierung wegen Antaufs des- 
jelben mit der Ritter- und Landſchaft zu verhandoln. Im Laufe 
der Debatte wurde nun Ie auf verſchiedene andore Plüte hin- 
gewieſen, auch ein Schreiben des Bürgervereins wer Feen welches 
vier verſchiedene Baupläte in Vorſchlag bring Shliceßlich 
wurde der Anirag der Shulbehörde mit allen, gegen eine 
Stimme genehmigt. 21). November: Im zweiton Wertaufs- 
termin des früheren horrſcaftlichen Kornhauſes, wofür in einem 
veranfgegangenen Termin ein Weiſtgebot von 5830, Virart ab- 
gegeben, von der Herrſchaft aber nicht acceptieri wirdo, viieb 
auß diesmal wieder am Weiſtgebot der Gaſtwirt Watiiieiſeon 
und zwar mit 633), Mart, während der Brenierci- und Breiuc- 
reibe -NT861 Wiegels bis zu 6509,- Mark boi. Tie Regierung 
hat fich für die Entſcheidung über Annahme 1vder Ablehnung 
der Gebote eine Friſt von ſec<5 Wochen ausboduüngen orhalb 
welcher die Bierer an In Gebot gebunden ſind ünn erfelgt dite 

ntuelle Üeobergabe dos Gebäudes am 1. Februct 7 . Für 
das Saus MEEREN fann, iſt dasielbo ür den 

Preis von (6500,-- Mart reſp. 65309, Btart noch 
billige Atquiſition, Dor „Sängerbund“, eine 

er hieſigen Gejangvereine, der ſich jeit einigen Jahren das 
Verdienſt erwirbt, alſjährlich ein Konzert zu wohltvrigein Zwecken 
2 LARUREN beabſichtigt auch in dieſem Jahre ned in gleicher 

?eiie vorzugehen, indem er für Mitte nächſten Wenats ein 
8 eres Vokal- und Jnſtrumental-Konzert vorbereitei, deſſen 

Erirag zur Anſchaffung einer neuen Turmuhr für die hieſige 
Kireye Verwendung finden ſoll. 

Chronif des Monats Januar 1931. 
10. Bei Ausſchachtungsarbeiten auf dem Schloßhof wurden 

Fundamente und Mauerreſte freigelegt, die Aufſchluß über 
Lage und Umfang der alten Lauenburg geben. 

  

    

    

   

  

     

jenant, der 
gebotenen 
immer eine 

    

12. und 13. Die jährliche Zuſammenkunft der Scifferbrüder- 
Ihaft fand bei guter Beteiligung der Mitglieder in altüber- 
lieferter Form ſtatt. 

15. Der Gewerbeverein hielt ſeine Generalverſammlung ab, 

in der der bisherige Vorſtand bis auf den Schriftführer, der 
jein Amt niederlegte, wiedergewählt wurde. Neugewählt 
als Schriftführer wurde Herr Henry Freyſtatzky. 

23. Durc< Schadenfeuer wurde die Wülfkenſhe Scheune am 

Büchener Weg vollkommen eingeäſchert. 
Durch die Gemeinnüßzige Shaubühne wurde Goethes „Fauſt“ 
mit gutem Erfolge aufgeführt. 

25. Der Lauenburger Schifferverein hielt ſeine Generalverſamm- 
lung ab. 

26. Der Kommunale Wahlverein „Volksgemeinſc<haft“ beſchloß 
in ſeiner Jahresverſammlung, fortan den Namen „Bürger- 
verein zu Lauenburg (Elbe)“ zu führen und Gewerbeverein 

und Haus- und Grundbeſizerverein als korporative Mit- 
glieder aufzunehmen. 

30. Die ſtädtiſchen Kollegien hielten eine Sitzung ab, in 
der u. a. der Ankauf des Grundſtücks der Ziegelei Produktion, 
ferner die Ausführung größerer Notſtandsarbeiten mit 
Hilfe eines Kreisdarlehens beſchloſſen wurde. 

Den Alten zur Ehr'. 
Am 30. Januar 1931 

beging der Altenteiler Herr 
Franz Bielefeldt, Uhr- 
brodſtraße Nr. 8 hier- 
ſelbſt, ſeinen 83. Geburts- 
tag. Wenn aud ſeine Ge- 
ſundheit zu wünſchen übrig 
läßt. ſo iſt er doh geiſtig 
noch äußerſt rege und be- 
kundet als eifriger Leſer 
der „Allgemeinen Lauen- 
burgiſchen Landeszeitung“ 
nod) viel Intereſſe für alle 
Gegenwartsfragen. Mit 
Vorliebe erzählt er aus 
ſeiner Jugendzeit, insbe- 
ſondere von ſeinen Erleb- 
niſſen als Fuhrmann der 
Krümmeler Pulvertrans- 
porte, die ihn durch viele 
deutſchen Gaue führten. 
Möge dem alten Herrn ein 
I<öner Lebensabend be- 
ſchieden ſein. 

  

Franz Bielefeldt, 
Lauenburg (Elbe) 

8Ky Jahre alt wurde am 14, Januar dor Beſitzer des 
hieſigen „Boſthofes“*, Herr Gaſtwirt Wilhelm Schat, bei 
beſtem körperlichen Wohlbofinden und geiſtiger Friſche. Vor allem 
verſügt er aber noch über eine gute Doſis geſunden Humors, 
der ihm ſtets ein En Begleiter auf ſeinem langen Lebens- 
wege geweſen iſt. Der „Poſthof“ iſt jeit dem Jahre 1885 Eigen- 
tum dos jetzigen Beſitzers, 

.“ 

es 

Die ältejte Einwohnerin unierer Stadt, Witwe Marie 
Hauſtein, Hamburger Straße, vollendete am 21. Januar 
ihr 94. Lebensjahr. Frau Hauſtein wurde im Jahre 1837 in 
Kiel geboren. Wir wünſchon unſerer älteſten Mitbürgerin, daß 
jie auch ihren 1600). Geburtstag einſt in gleich guter Geſundheit 
wie den 924, begehen möge. 

  

Ausjtellung von Handarbeiten aus der 
Die Ausſtellung, die urſprünglich für Ende Februar im 

Heimatmuſeum vorgeſehen war, muß etwas hinausgeſchoben 
werden. Der Termin wird jpäter bokanntgegeben. 

Zeit vor 1850. 

Die Münzſamalung des Heimatmuſeums in Lauenburg (Elbe). 

Dem Aufſatz von Br. Dorfmann in der lezten Nummer 
fügen wir folgende Richtigſtellungen an: In der 1. Spalte, 
Zeile 8 von oben, muß es heißen unzugänglich ſtatt zugänglid 
und in der letzten Spalte (3. Seite) Zeile 3 von oben: Reichs- 
dentmünzen ſtait Reichsbankmünzen, 

    Dru> und Verlag: Gebrüder Borchers, Lauenburg (Elbe) - Verantwortlih Ernſt Freyſtaßky, Lauenburg (Elbe). 
  

 


